Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Mal. Im Laufe des nächſten 
Monats ſoll bekanntlich eine Reichskommiſſton be ⸗ 
bufs Abgabe von Vorſchlägen zur Verhütung der 
Hochwaſſerſchäden im Gebiete des Rheine 
und ſeiner Nebenflüſſt zuſammentreten. Wie man 
bort, dürften ſich dieſe Vorſchläge unter Berüd- 
ſichtigung der beſonderen örtlichen Verhältniſſe 
im Weſentlichen an die Maßnahmen anlehnen, 
welche im übrigen Deutſchland gegen die Hoch⸗ 
waſſerſchäden in anderen Stromgebieten getroffen 
worden find, 

Bekauntlich treten die Mitglieder der außer⸗ 
ordentlichen perſiſchen Geſandtſchaft, Legationerath 
Profeſſor Brugſch und Hauptmann v. Brandis, 
demnächſt die Heimreiſe an; der Erſtere gedenkt, 
wie wir hören, über dieſe außerordentliche Ge⸗ 
ſandtſchaft eine beſondert Denlſchrift zu veröffent⸗ 
lichen. 

4 — Die Theilnahme an der ſchweren Er- 
krankung des Für ſten von Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, die kaum ein Wieberauf- 
kommen hoffen läßt, tft eine allgemeine und auf- 
richtige in allen Kreiſen unſerer Stadt. Man 
erinnert ſich des ausgezeichneten Manues von der 
Zeit her noch deutlich, wo er hier als Minifter- 
präfident unter uns lebte. Eine noble Natur 
durch und durch, pflichttreu, ſtreng, und dabei 
wohlwollend gegen Alle. Es war der reinſte Pa⸗ 
triotismus, der ihn beſtimmte, ſich dem Prinz- 
Regenten ganz zur Verfügung zu ſtellen, und das 


Moment, daß er als früherer Souverän zum preu- 


| 
| 


in einfache Flechten geflochten. 
dum Unterricht, d. h. zur Ausbildung des Geiſtes 


ichen Regenten in eine dienende Stellung trat, 
Deontt für einen Mann wie ihn nicht einen Hin⸗ 
grund jen, weil er auf feine Souve⸗ 
tiſchen Gründen za Gunſten 

Preußens verzichtet hatte. So war die Erhöhung 
des Glanzes der preußiſchen Krone ſein polltiſches 
Ideal geworden, und in dieſem Ideal verharrte 
er durch Uebernahme eines Miniſterportefeuilles. 
Allerdings konnte er nur genau jo lange in die⸗ 
ſer Stellung verbleiben, als ſich die Dinge ſeinen 
Wünſchen und Neigungen gemäß entwickelten, und 
zunächſt wie zumeiſt waren es Einzelerſcheinungen 
auf dem Gebiete des neueren Staatslebens, die 
ihn zu verhältnißmäßig baldigem Rücktritt beſtimmt 
hatten. Er bleibt Allen, die ihm näher traten, 
eine mufergültige Perſönlichkett, und die zu ihm 
in einer Bertrauensſtellung ſtanden, rühmen ihm 
nach, wie kindlich dankbar er für Alles zu ſein 
verſtand, was ihm an Rath oder an gutem Wil- 
len zu erkennen gegeben war. Mit dem Kaiſer 
Wlütbelm iſt der Fürſt aus ganz engen Beziehun⸗ 
gen niemals berausgekommen; denn was ſeit der 
Regentſchaft Großes in Preußen we tm Reiche 
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Feuilleton. 


Ueber die Erziehung der vornehmen jungen 
Müdchen in Frankreich 


finden. wir im „Figaro“ einige intereſſante An- 
gaben. Im neunten oder zehnten Jahre, wenn 
der Unterricht beginnt, giebt man dem jungen 
Mädchen eine Gouvernante. Die Zeit der Nur- 
ſerey if vorbei, das Kind kommt aus den Hän- 
den der Bonne. Was verſteht man unter einer 
Gouvernante ? Ja der Hausordnung nimmt die 
Gouvernante eine Stellung zwiſchen der Kam⸗ 
merfrau und der Lehrerin ein. Sie iſt zu kelner 
ber gewöhnlichen Die ſtleiſtungen verpflichtet, welche 
ver erſteren obliegen, ſie ſpeiſt aber auch nicht wie 
die feptere mit am Tiſch. Da fle aber elne Per⸗ 
fon if, der man Vertrauen ſchenken muß, jo ift 
be iter Wahl große Vorſicht anzuraten. Mit 
der Houvernante wachen die Mädchen ihre Buß- 
Promenaben, meiſt in ten großen Avenuen; denn 
nicht viele Mütter laſſen gern thre Töchter in den 
Cbamps-⸗Elyſées oder gar auf den Boule varde ſich 
ergehen. x 
In dem Alter, von welchem wir reden, iſt 

die Toilette überaus daf ich; dune farbige Klelſ er 
aus Ulpakka oder Jakonnet, von einem allerdinge 
etwas puritaniſchen Schnitt. Die Haare werden 
Wenden wir uns 


und des Herzens. Es tft leicht geſagt, daß die 


Wahl einer Lehrerin ebenſo ſchwierig, wie die einer 
uvernante ſei. Will man für feine Kinder 
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Sonntag, den 


zeſchehen iſt, war, bevor es zu Thatſachen ſich ge 
ſtaltete, mit dem Fürſten Anton durchgeſprochen 
und überlegt worden. Die Korreſpondenz zwi 
ſchen Sigmaringen und Berlin würde, wenn fle 
gedrudt erſchiene, Bände füllen, und ſicher⸗ 
lich wäre ſie eine feſte Grundlage für den Rubm 
des edlen, großherzigen Fürſten, dem die preufi- 
ſche Krone und das preuß ſche Volk großen Dank 
ſchulden. 


— Die Ernennung Moritz v. Blankenburg's 
zum Wirkl. Geh.⸗R. mit dem Titel Exzellenz darf 
man als eine Art Seitenſtück zu der vor etwa 2 
Jahren erfolgten gleichartigen Ernennung des lange 
Zeit mit dem Kanzler auf geſpanntem Fuße ſtehen⸗ 
den Herrn v. Kleiſt-Retzow betrachten. Freilich 
war die letztere Ernennung mehr durch die Ver⸗ 
hältniſſe begründet, es wurde dadurch gewiſſer⸗ 
maßen etwas nachgeholt, was früher unterlaſſen 
worden war. Kleiſt Retzow war Oberpräſident 
der Rheinprovinz geweſen und wurde als ſolcher 
bei Beginn der neuen Aera zur Diepoſitlon ge⸗ 
ſtellt. Die meiſten preußiſchen Oberpräſidenten 
aber ſind oder werden nach einigen Jahren Ex⸗ 
zellenzen. Was 1859 unterblieben war, geſchah 
bei Kleiſt-Retzow etwa / Jahrhundert ſpäter, zu 
tiner Zeit, da er aus Anlaß der Sozialpolitik in 
den Reihen der konſervativen Parlamentarier wie⸗ 
der thätiger als vor dem hervor trat. Herrn von 
Blankenburg iſt mit der Verleihung des hohen Ti- 
tels ein Geſchenk zu ſeinem 70 jährigen Geburts- 
tage gemacht worden, ohne daß der pommerjche 
Gute herr ſich politiſch wieder gerührt hat, ſeitdem 
er ſich von der parlamentariſchen Laufbahn zurück⸗ 
gezogen. Dies geſchah 1373, als er in Sachen 
der Kirchenpolitik, wohl auch der Kreisordnung 
und Selbſtverwaltung, mit feinem alien Jugend- 
genoſſen Bismarck nicht mehr übereinſtimmte. Mit 
dem Letzteren gleichalterig, war er auch in Berlin 
auf dem Grauen Kloſter mit ihm zuſammen. 
Aber ſchon 1843 verließ Blankenburg den Staats- 
dienſt, in dem er es nur bis zum Kammergerichts- 
Referendar gebracht, und bewirthſchaftete paterna 
rura in Pommern. Erſt 1852 nach Beendigung 
der Revolution und ihrer unmittelbaren Nachwehen 
taucht er als Politiker, als Mitglied der preußiſchen 
Kammer auf der äußerſten Rechten wieder auf. 
Ale führendes Fraktionsmitglied der Konſervativen 
ſpielte er hier ſehr bald eine hervorragende Rolle. 
Seine Beredtiſamkeit war eine natürliche und oft 
ſehr wirksame, fle erinnerte mit ihren raſchen Aus- 
fallen vielfach an die des Fehrn. von Hoverbeck 
von der Fortſchrittspartel, mit welchem Blanken⸗ 
burg auch im ganzen äußeren ritterlichen und 
freien Auftreten eine gewiſſe Aehnlichkeit hatte. 
Von 1867 an bis 1873 war B. noch Mitglied 


einen wirklich tüchtigen Unterricht, jo nimmt man 
eine Franzöſtu, melde in einer der von den Töch⸗ 
tern der beſſeren Stände beſuchten Schulen, z. B. 
der Herren Prat oder Rémp, ihre Ausbildung em⸗ 
pfangen hat. Eine ſolche Lehrerin kann ihre 
Schülerin ſo weit bringen, daß dieſelbe mit jech⸗ 
zehn Jahren zur Abletſtunz des erſten Examene 
befähigt wäre. Allein viele Eltern — leider die 
meiften — bekümmern ſich mehr um die äußere 
Politur, als um den wirklichen Unterricht ihrer 
Kinder und nehmen eine Perſon an, deren einzige 
Aufgabe darin beſſeht, die Manieren und die Kon- 
verfatton ihrer Zöglinge zu ſchleifen und zu bil⸗ 
den. Solche Eltern engagiren häufig eine Eng- 
länderin, wilcht in irgend einem katholiſchen Kloſter 
von London rer Northampton ausgebeldet worden 
it. Oft find dies wirkliche „Ladys“, d. h. 
Sprößlinge des engliſchen Landadele, der „lan- 
dedgentry* ; und deshalb kommt «6 zuwellen vor, 
daß man in einem franzöſiſchen Haufe einer Leh⸗ 
rerin begegnet, welche ſich in der beſten Geſell⸗ 
ſchaſt zu bewegen vermöchte, während dies hei der 
Gebirterin nicht zutrifft. 

Unter dem doppelten Einfluß der Mutter 
und der Lehrerin ergeben ſich dann für die Er⸗ 
ziehung meiſt recht bizarre Reſultate. An den 
Empfangsabenden der Eltern erſcheinen die jungen 
Mädchen nicht im Salon, desgleichen nicht bei den 
Diners, wozu Einladuagen ergangen find, es ſel 
denn, daß die Gäſte lediglich vertraute Freunde 
find, es ſich alſo um „diners intimes“ handelt. 
In die Geſellſchaft werden fie mit achtzehn Jah- 
ren eingeführt, und zwar bildet der Beſuch der 
groſen Oper den Aufang. Bevor die junge Dame 
zum erſtenmale ſich in der Geſellſchaft zeigt, flattet 


31. Mai 1885. 


erſt des konſtituirenden, dann des ordentlichen 


norddeutſchen und deutſchen Reichstages. Er zog 
ſich aue den Parlamenten zurück, weil er ſeinem 
alten Jugendfreunde keine Oppoſition machen 
wollte, auch wohl die konſervative Sache, wie er 
fie vertrat, für ausſichtslos in damaliger Zeit hielt. 
Eine Zeit lang hieß es, er ſolle das landwirth⸗ 
ſchaftliche Portefeuille erhalten. An ſeiner Stelle 
wurde jedoch Lucius Miniſter. Es iſt nicht ſicher 
bekannt geworden, ob B. abgelehnt hat, oder ob 
ihm das Reſſort überhaupt nicht direkt angeboten 
worden iſt. Daß er auch ſpäter, ſeit 1879, nicht 
wieder zur parlamentariſchen Laufbahn noch in 
den Staate dienſt zurückgekehrt iſt, wurde bisher 
wenigſtens vielfach dahin gedeutet, daß er mit der 
jetzigen Richtung der konſervativen Fraktionspolitik 
eben jo wenig in völligem Einklang ſich befinde, 
wie mit allen Zielen der inneren Politik der Re⸗ 
gierung. i 

— Der Aue ſchuß des Bundesrathe für 
Juſtizangelegenheiten hält, wie man berichtet, mor⸗ 
gen eine Sitzung, um den Antrag Preußens in 
der braunſchweigiſchen Erbfolgefrage zu berathen. 
Der Ausſchuſt denkt die ihm übertragene Borbe- 
rathung dieſer Vorlage jo zu erledigen, daß dieſe 
vom Plenum des Bundesraths ſchon am Donners- 
tag der künftigen Woche berathen werden kann. 
Da die Mehrzahl der Bundesraths⸗Bevollmächtig⸗ 
ten ſich während der Pfingſtferien in ihre Hei- 
math begeben hatte, jo erwartet man, daß dieſel 
ben bei dieſer Gelegenheit Veranlaſſung genom⸗ 
men haben werden, ſich mit den Inſtruktionen 
ihrer Regierung zu verſehen und daß daher in 
ber nächſten Plenarſigung des Bundesraths die 
Beſchlußfaſſung über den preußiſchen Antrag er 
folgen könne. 

— Das Befinden des Kaiſers beſſert ſich, 
wie wir erfahren, fortdauernd, ſo daß derſelbe 
voraueſichtlich ſchon in nächſter Zeit auch ſeine 
täglichen Spazlerfahrten wird wieder aufnehmen 
können. 

— Wie es heißt, wollen die Sozialdemokra⸗ 
ten in dieſem Jahre zwar keinen allgemeinen Kon 
greß abhalten, dagegen ſoll sine Zuſammenkunft 
der deulſchen Führer der ſoztaldemokratiſchen Be⸗ 
wegung wahrſcheinlich gegen Mitte Auguſt in 
einem noch näher zu beſtemmenden Otte der 
Schweiz ſtattfinden. Es wird vermuthet, derich⸗ 
tet das „D. T.“, daß auf dieſem Parteitag ins⸗ 
beſondere die augenblicklich innerhalb der Partei 
gahrenden Zwiſtigkeiten ihre Erledigung finden 
werden. 

— Die Wahlen in Oberöſterreich, Krain, 
Tirol und Vorarlberg find, wie bereits gemeldet, 
durchweg national oder klerikal ausgefallen. Xibe- 


ſie in weißer Tolleite älteren Freundinnen und 
Bekannten des Hauſee Visiten ab. In den boch⸗ 
adligen Familien nennt man die Tochter des Erft- 
geborenen einfach Fräulein von 


In manchen Familien kommt es vor, daß 
zwei Schweſtern zwel verſchtedene Namen führen: 
3. B. der älteſte Sohn des Herzogs von Noailles 
beißt Herzog von Avon. Es lönnte daher ſein, 
daß die eine ſeiner Töchter ſich Fräulein von 
Noailles, die andere Fräulein von Apon nennte. 
Eine junge Dame führt niemals Viſitenkarten, 
ſondern die Mutter ſchreibt den Namen ver Tochter 
auf die ihrige. Ste öffnet auch nicht ſelbſt die 
an ſie gerichteten Briefe, ſondern dieſe werden zu⸗ 
erſt der Mutter begeben, welche ſie geöffnet oter 
geſchloſſen, je nachdem ſie den Abſender kennt oder 
nicht kennt, der Adreſſatin wieder zuſtellt. Eine 
junge Dame trägt ferner auch keinen Schmuck, 
döchſtens If ihr eine einfache Perleuſchnur ge ⸗ 
ſtattet. Von Theatern beſucht fie nur die große 
Oper, „Les Jrançals“ und die Opera- Comique. 


Auch die Orte, wo fie promeniren kann, find 
genau beſtimmt. Morgens reitet ſie mit dem 
Vater aus oder fährt mit dem Bruder, wenn fle 
einen ſolchen hat, im Ponywagen aus. Früher 
hätte man ihr die Zügel der Pferde nicht anver⸗ 
traut; aber heute hat die engliſche Mode den 
Sieg davongetragen. Was die Verheirathung an⸗ 
betrifft — denn welcher für Damen beſtimmte 
Artikel könnte, ohne dieſer zu gedenken, ſchließen 
— ſo werden heute die jungen Damen weit mehr 
als früher um ihre Meinung gefragt, ja zuweilen 
ſogar aufgefordert, eine Wahl zu treffen. Manche 
lunge Damen haben es gegenwärtig gar nicht ſo 
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ralerſeite hatte man ſich über die Wahlchancen ſo 
wenig Illuſtonen gemacht, daß überhaupt gar kein 
Kandidat aufgeſtellt worden war. Die Gegner 
waren alſo ganz unter ih. Trotzdem bietet das 
Ertzebniß der Wahl inſofern Intereſſe, als zwel 
der Führer der klerikalen Gruppe des Monſignore 
Greutter, die Herren Baron Ignaz Glovanelll und 
Baron Hippoliti unterlegen ſind. Erſterer kan⸗ 
didirte im Bezirk Bozen⸗Meran gegen Herrn von 
Zallinger, der von den Klerifalen wegen feiner 
Hartung gegenüber der Nordbahnvorlage, wobel 
er bekanntlich mit der Linken ſtimmte, geächtet 
war. Die Wähler entzogen ſich aber der aus⸗ 
gegebenen Parole und ließen Baron Giovanelli 
durchfallen. Baron Hippoliti unterlag gleichfalls 
einem Klerikalen, Don Bazzanella, welcher aber 
auch nicht der Gruppe Greutter angehört. Geſtern 
wurden acht Abgeordnete gewählt, nämlich in den 
Landgemeinden der Bukowina drel, in denen von 
Görz und Iſtrien je zwei, ſowie im ſtädtiſchen 
Wahlbezirk von Trieſt einer. Die Deulſchliberalen 
verloren dabei einen Sitz; Profeſſor Tomaszezuk 
wurde im Czernowitzer Landbezirk nicht wiederge⸗ 
wählt, der Sitz ging an den Rumänen Johann 
v. Lugul verloren. Es iſt jedoch Aus ſicht vor⸗ 
banden, Tomas zezuk dem Parlament zu erhalten, 
da er wahrſcheinlich den Stadtbezirk Suczawa er- 
obern wird. Zu den geſtern Gewählten gehört 
auch der Handelsminifter Baron Pino. 

Die Czechen haben wieder einen Erfolg zu 
verzeichnen. An Stelle des verſtorbenen Fürſt⸗ 
erzbiſchofs Schwarzenberg von Prag if der Bi⸗ 
ſchof von Budweis Graf Schönborn, ein trotz 
ſelnes deutſchen Namens und Urſprungs durch und 
durch czechiſch gefinnter Mann, ernannt worden. 
Die Beſtätigung des Papſtes it bereits eingeholt. 

— Nach einer dem „Hamb. Korreſp.“ aus 
Wilhelme haven zugelommenen Meldung iſt zum 
Schutze der dautſchen Nordſcefiſcherei der Avifo 
„Pommerania“ nach Norderney in Ste gegangen. 
0 — Eine Zeitlang war in England die Re⸗ 
densart an dee Tage ordnung, man müſſe den 
Sudan „ſarawalen“ (to Sa wuak he Sonden), 
d. b. in derſelben Weiſe regieren laſſen, wie die 
Landſchaſt Sarawak im nördlichen Borneo, wo be⸗ 


kanntlich eine engliſche Familie Namens Brooke 


die thatſächliche Herrſchaft führt, ohne irgend ein 
Mandat für dieſelbe zu haben, als daß die Ein⸗ 
geborenen ſich dieſe Herrſchaft, bei welcher fie ſich 
offenbar wohl befinden, gefallen laſſen. Seit 
Gordon gefallen, hat dieſe Redensart einer an- 
teren, man müſſe „den Nil kongeen“ (lo Cengo 
the Nile), d. b. man müſſe den Nl chenjo wie 
den Kongo dem Handel aller Nationen öffnen, 
die Sklaverei unterdrücken ꝛc. Bezüglich des obe⸗ 
EEC FASER HE 


eilig mit dem SHeiratben, eine Sue, 
lobenswerth jein dürfte, 


(Weindl u ſtatt Weineſſig) Selt 
der Erfindung der Schnelleſſigfabrikatlon und feit 
die Weinpreiſe von Jahr zu Jar geſteigert wur⸗ 
den, gehört wirklicher Weineſſig (Vinaigre), nach 
Ackerwann's „Illuſtr. Wiener Gewerbe- Zig “, zu 
den größten Seltenzeiten und faſt Alles, was un- 
ter dieſem Namen verkauft wird, iſt nichts als 
Spriteſſig, welcher auf ſchurlem Wege erzeugt 
wurde. 

Diejenigen, welche den Geichmad dee echten 
Welne ſigs kennen, werden gerne zugeben, daß ſich 
derſelbe zum Spriteſſg ſo änlich verhält, wie 
Cbartituſe zum ordinären Schnaps, welchen der 
Straßenkehrer kor ſumirt. f 

Ein Salat mit Weineſſig bereitet iſt etwas 
Vorzügliches, ein ſolcher mit Spriteſſig angeſäuert 
iſt eben nichte anderes, ale ſauree Grünzeug. 
Da nun mie geſagt echter Weineſſig nicht leicht 
zu beſchaffen iſt, jo wird es viele Haut frauen 
ſicherlich intereſſiren, wenn fie ein Mittel erfah- 
ren, durch welches fie im Stande find, mit ge- 
wöhnlichem Eſſig den Salat ſo wehlſchmeckend 
herzuſtellen, als wenn fie den beſten Weineſſig ber 
nützt hätten. Die Sache iſt ganz einfach. Wenn 
man gleiche Raumthelle Wein und Speiſtöl miſcht: 
und taglich einmal cuſſchürtelt, ſo gebt in 14 
Tagen das Aroma dee Weines rollſtändig an das 
Oel über, dieſes riecht dann intenfiv nach Wein 
und ein mit gewöhnlichem Eſſig bereiteter Salat 
ſchmeckt dann genau fo, als ob Welneſſig verwen⸗ 
det worden wäre. 


zen Nu ſoll dies durch eine Nil⸗Kompagnle ger 


ſchehen, welche demnächſt gebildet werden ſoll. biſchof von Paris hatte 
Die betreffende Verſammlung it für den 24. des Papſtes die Welſung ga 
Juni angeſetzt; die Geſellſchaft ſoll nach der In⸗ zu leiſten und es den Gläubigen 


tention der Gründer die „Teſtamente vollſtreckerin 
Gordon's“ ſein. 8 

— Aus Kanada wird gemeldet, daß die ein⸗ 
flußreichen Indianer häuptlingt Poundmaker, Yellow 
Mud, Can Man, Breaking- through Ice und White 
Brar, ſich jetzt als Gefangene im Lager des Ge⸗ 
nerals Middleton befinden, und daß ihnen 210 
Gewehre, ſowie alle ihre Vorräthe abgenommen 
wurden. Gabriel Dumont, ein Befehlshaber der 
aufſtändiſchen Miſchlinge, iſt unweit der amerikani⸗ 
ſchen Grenze gefangen genommen worden. 

Auch dle Vereinigten Staaten von, Nord⸗ 
amerika ſind gegenwärtig von Indianer⸗Unruhen 
heimgeſucht. 

Aus Arizona, wo ſchon vor einiger Zeit die 
Rothhäute den Krlegspfad betreten hatten, werden 
neue Ausſchreitungen der Apache⸗Indianer gemel⸗ 
det. Am Sonnabend wurden 5 Koloniſten ge- 
tödtet. Die Indianer haben ſich der zwiſchen 
Eagle und Grafton verkehrenden Poſtkutſche be⸗ 
mächtigt. Vorige Woche ſollen in verſchiedenen 
Ortſchaften über 20 Perſonen getödtet oder ver 
wundet worden ſein. Neue Truppenabtheilungen 
find abmarſchirt, um bie Indianer anzugreifen. _ 

— Wie dem „Temps“ aus Madrid telegra- 
phiſch mitgelheilt wird, hat der durch ſeine Cho⸗ 
lera-Impfungsverſuche bekannt gewordene Dr. Jer⸗ 
ran in Madrid nunmehr in einem öffentlichen 
Vortrage die Grundſätze ſeints Syſtems entwickelt. 
Aus dem Expoſee fol hervorgehen, daß die an- 
geblich: Entdeckung des ſpaniſchen Arztes eine 
praktiſche Anwendung der Entdeckungen Koch's 
und Paſteur's iſt. Die ſpaniſche Regierung hat, 
zole welter telegraphiſch mitgethellt wird, eine aus 
Aerzten und anderen Gelehrten beſtehende Kom⸗ 
miſſten ernannt, welche ſich mit Dr. Ferran nach 
der Provinz Valencia begeben ſoll, um feſtzuſtel⸗ 
len, ob die daſelbſt herrſchende Epidemie in der 
That die Cholera If, ſowie um neue Experimente 
mit der Einimpfung des Choleragiſtes zu machen. 


Ausland. 


Brlüſſel, 28. Mal. Die Vorbereltungen zur 
Leichenfeler Charles Rogterd beſchäftigen die ganze 
amtliche Welt, die Gemeinderäthe, Privatverelne 
u. ſ. w. Auf dem Brüſſeler Rath aus und auf 
den Thürmen der Gudulakirche weht ſeit heute dle 
nrtlonale Jahre auf haldem Maſt mit Trauerflor. 
In der Kammer wurde heute das Geſeß, welches 
die Regierung ermächtigt, die Todtenfeler auf 
Staatskoſten zu begehen, einſtimmig (97 Mitglie- 
der waren zugegen) angenommen. Der Senat iſt 
auf Sonnabend einberufen, um auch ſeine Geneh⸗ 
migung zu erthellen, ſodaß das Gefep noch am 
Sonntag im Amte blatt erſcheinen kann. Obgleich 
das Sterbehaus in der Galilleiſtraße, nicht in der 
Stadtgemeinde, ſondern auf dem Geblete von St. 
Joſſe ten- Noode belegen iſt, wird die Leiche doch 
im Brüſſeler Rathbaus aufgebahrt werden, und 
zwar im Hofe, der zu dieſem Zwecke einen paſſer⸗ 
ven Trauerſchmuck erhalten ſoll. Der Bürger- 
meiſter und die Schöffen mit dem Ger einderath 
von Brüſſel werden die Leſche am Sonnabend 
Abend in feierlichem Zuge nach dem Rathhaus 
überführen, wo die Bürgerwehr bie zum Begräb⸗ 
nißtage — bie jetzt it Montag dazu eſtimmt — 
die Ehrenwache ſtellen wird. An dieſem Tage 
mird ſich der Zug um 11 Uhr nach der Gudula⸗ 
kirche begeben, wo um Miltag die Obſequlen mit 
einem Requiem von Gedaert ſtattfiaden. Dann 
begiebt ſich der Zug nach dem Friedhof von St. 
Hoffe. Tboniſſen wird im Namen der Reglerung 
die Grabrede halten; bis jeßt ſtezt feſt, daß auch 
de Landsheere ale Vorſitzender der Kammer und 
Staats miniſter Bara ale Abgeordneter für Tour⸗ 
nal, welchen Wahlkreis auch Rogier an feinem 
Lebensabend vertrat, das Wut utomea ſollen. 
Es wird bereits die Ertichtung eines Denkmale 
brabſichtigt; man will dazu den Platz vor dem 


Rerdbahnhof auserſehen, um auf tiefe Weſſe den 
Schöpfer der erſten belgiſchen Etſenbahn zu ehren, 
der ſein Werk unter Aufbietung ſeiner ganzen 
Thatktaft gegen die Vorurlheile der Zeit verthel⸗ 


digen muß le. Alle Blätter, das Ame blatt voran, 


widmen dem Verblichenen ehrende Nachrule; dle 


meiſten find mit Trauerrand erſchie en. 
Paris, 28. Mat. Nach den neneften Be. 


flimmungen wird Biktor Hugo's Leiche des balb 
nicht über die großen Boulevards gehen, jenvern 
den geraden Weg nach dem Pantheon, nämlich 
den über den Boulevard Saint Germain nehmen, 


weil die Kommunarten cs noch immer nicht auf 


gegeben haben, die Gelegenheit zu elner geoßar- 
tigen Kundgebung zu benutzen In ihren geſtrigen 
zaplreichen Verſammlungen beſchl jien ſie, ſich in 
einer Gruppe zum Lelchendeganzuiß zu begeben 
und ſich um elne ungeheure rothe Fahne 3 
ſchagren, welche die Inſchrlft tragen jo: „Au 
promoteur de Pampistie la Commune reel 
Rochefort, Liſſagaray und ander: 
Führer der revolutlonären Wartet, die geſtan ein 
Werſammlung abhielten, And gegen die Entſal ung 
rer cothen Fahne und wollen daß man ſich auf 
vas Anſlecken von rothen Tot tenblumtn beſchrä ale 
Ja den Reglerungekreiſen glaubt man jebod nicht, 


ıntissante 4 


daß die Rathſchläge Rocheforts durchdringen wer 


ven, auch hat die Polizei feſtgeſtent, daß zu keiner 
Zeit ſo viele Revolver verkauft wurden, als jei 
dem Tode Viktor Hugo's. Die Stimmung in den 
Die Geiſtlich ke! 
fegte der Beſitzergreifung des Pantheous feinen 
tenen Widerſtand entgegen und doſſelde wurte 
veute um 4 Uhr dem Staat übergeben. Dieſer 
geſchah auf Befehl des päpſtlichen Nuntius, derſ reſervirt fund. 


SArbeitervierteln iſt keine gute 


eſtein eint 


die der Kirche ange 
Erzbiſchof 
weichen. 

liche Nuntius geſtern auch 
Freycinet hatte, 
daß der Napſt tief verletzt ſei, 


Nachmittags 
klerikalen, die vielen 
reden bei dem 
Triumphbogen der e 
Dort werden ſprechen: 
en der Regitrung, bie 
der Deputirtenkammer und 
ſowie ein Mitglied der 
wenn ſie vor dem 
ommen if, auf einen Katafalk 
und der Lelchenzug an demſel⸗ 
während Madier de Montjau 
Verbannten vom 2. Dezem⸗ 
Beſancon im Namen der 
ſowie die Vertreter 
der dramali⸗ 
chauſpieler des 
Die Fenſter 
wo das Pantheon 
Rue Soufflot werden je be- 
nken bezahlt. 
wird der Präfldent der 
dem Lelchenzug auftre⸗ 
er ſich aber darauf be- 
ie am Triumphbogen anzu⸗ 


den. 
niſter Goblet im Nam 
ſidenten des Senats, 

des Pariſer Gemeinderaths, 
Akademie. Die Leiche wird, 
Pantheon angek 
aufgeſtellt werden 
ben vorbeiziehen, 
dort im Namen der 
ber, der Malre von 
Geburtsſtadt Viktor Hugo's, 
der Société des gen 
Schriſtſteller und der S 
Frangais ſprechen wer 
am Platz, 


ſchen 
Theatre 
der Häufer, welche 

liegt, ſowie die der 
seits mit hundert Fra 
Programm ankündigt, 

Republik in Perſon bei 
ten. Wie es heißt, wird 
ſchränken, der Zeremon 
wohnen. 

Paris, 28. Mal. 
gen „Rappel“, 
zem Rande erſcheint, 
folgenden Artlkel: „ 
ſchrieben: 8 
„Es ſteht uns nicht zu, von den Belleldsbe⸗ 
die täglich auf unſerer Re⸗ 
Viktor Hugo's eintreffen. 
tſacht verdient aber hervor ⸗ 
rtige Zuſtröͤmen von 
Adreſſen aus Spanien und Itallen. Der Sinn 
die immer daſſelbe ſausdrücken, in 
ihrer Form aber manchmal bewunderungswürdiz 
inem Zwelfel unterliegen. 
en rücken näher zuſammen, fie 
vereint ihre Schmerzen 
wie Crispi, 


vieſer Adreſſen, 


ſind, kann ke 
teiniſchen Nation 
wollen ein Bündel bilden, 
Man hat neulich geſehen, 
deſſen Gallophobie ſprüchwörtlich war, wie 
italleniſche Miniſterium und das Parlament 
ſich benommen hat. Die italieniſche Preſſe zeigte 
ſich einmüthig ſo betrübt, 
alle Gemeinden Italiens, 
Heinften, ſchickten Telegramme 
te’ Trauer. Spanien war nicht minder gerührt. 
le empfanden den Verluſt 
lonales Unglück. Die- 
und mit der⸗ 


tragen. 


12 


gen die letzten Meſſen gel 
ſtark beſucht, 

Unfug trieben. 
gänguiß werden am 
lyſeiſchen Felder gehalten wer ⸗ 
der Unterrichtsmi⸗ 
Prä- 


zeugungen zu ſprechen, 
daktion und im Hauf 
Die eine wichtige Tha 
gehoben zu werden 


Republikaner und Libera 
Viktor Hugo's als ein nat 
ſelbe Trauer hat auf dieſelbe Weiſe 
ſelten Innigk⸗it die drei Nationen betrübt. 
it eln Zeichen. Allerdings haben bedauerllche po⸗ 
htifche Vorgänge, Mißverſtändniſſe, denen man 
nicht weiter nachdenken muß, zeitweiſe die Bezie 
bungen zwiſchen den Völkern gleichen Urſprungs 
und gleichen Stammes hüten können; aber eln 
goßes Ereigneß verſöhnt ſie 
ji wieder und reichen einander die Hand. Ge- 
Gedanken 


Lelchenbe 


gab den Plan auf, 
Es iſt jedoch nicht richtig 
eine 


Au der Spitze des heuti ⸗ 
ver immer noch mit breitem ſchwar⸗ 
veröffentlicht der Abg. Lockroy 
Spanien und Italien“ über⸗ 


meluſchaftliche Inter eſſen, 


bringen ſie einander nase. 
ſolitariſch, ſie denken nicht me 
gehende Trennung. Frankreich leldet, wle Spa: 
nien unter der langen Ver 


Zirilla'e. 


Biktor Hugo's. 


damſpornen! Heute 


tbeon belgeſebzt. Ihre 


Schmerzen find gemeinjam, 
yexte eine vollendele Thalſache; davon haben wir 
glänzende, unbefreltbare Bene je 
it es der Tod, wecher Europa eine ſchon lange 
vollzogene Verſöhnung und einen ewigen Frieden 


ankündigt, 


Paris, 28. Mal. 
veröffentlicht das „Programm 
Biktor Hugo's, welche nunmehr endgültig auf 
ſezt iſt. Da es ſich nur 
vom Staate veran- 
muß der Tradillon 
ps zu derſelben ein⸗ 
der Ano dnung des Leichen. 
zuges figurirt denn auch das „diplomatiſche Korps“ 
gleich hinter dem Präſtdenten der Republik und 
Bekanntlich iſt hier der 
Doyen“, d. h. der Ver 
An den Bot⸗ 
chreibt der Miniſter des 
„diplomatiſchen 
ju machen, daß für 
Plätze bel der Feierlichkeit 
fe man ſich Monfelgerur, 


Montag, 1. Yunt, ſeſtge 
um eine „nationale“, d. b. 
Raitete Feierlichkeit bandelt, 
gemäß das diplomatiſche Kor 


geladen werden; in 


zor den Miniſtern. 


päpſtliche Nuntius der „ 
treter des diplomatiſche 
ſchuͤfter des Papſtes f 
Aruferen und bittet ihn, 
Korps“ die Mittheilung 
deſſen Mitglieder die 
Nun den 


Das „Journal oſſichel“ 
“ für dle Beſtattung 


n Korps. 


Fr 


Unterredung mis dem Rardiaal-Ciz 
und demſelben im Namen 
b, keinen Widerſtand 
zu überlaſſen, 
than: Unbill zu rächen. 
nur der Gewalt zu 
„daß der päpſt⸗ 
beſondere Unter ⸗ 
um ihm mitzuthellen, 
weil man das 
Der Nuntius war 


s de lettres, 


: das großa 


wie die franzöſiſche, und 
von der größten bis zur 
mit dem Ausdrucke 


plötzlich. Sie finden 


Geſühle, 


bannung und dem Unglüd 
Es hat Garibaldi, den itahteniſchen 
Helden, wie einen feiner Sohne betrauert, Italien 
und Spanien bedecken mit Kränzen den Sarg 
Trotz aller Ränke ſogenannter 
Staate männer haben die drei Völker die Empfin⸗ 
rung, daß ſie nur Ein Volk bilden. 
ts, ſie gegen einander zu beben und zum Kampfe 
würden ſte fig durch ſolchr 
Umelebe nicht mehr täuſchen laſſen. Ihre Her- 
zen haben einmüthig geſchlagen in feierlichen 
den für diefelben Grundfäpe, für daſſelb: 
Sie haben Ihre großen 


dem 


Die la⸗ 


Sie fühlen ſich 
yr an die vorüber⸗ 


Man wage 


Stun. 
Idtal. 
Männer in demſelben Pan⸗ 
Ruhmectitel und 
Dieſe Einigkeit iſt 


Und dieswa 


Der 


iſt! 


das 


das 
ſelbſt 


Dies 


ihr? 


ſich 


le Marquis ve Rende, 
Nuntius Sr. Heiligkeit 
und die Geſandten au 


als eine „saturnale 
Wenn der Nu 


zuzuerkennen. 
ſchafter und 
nehmen werde 
dem Begräbni 


chenzug gebildet 
auch am Montag 


Geſandten der 


Hugo zu preiſen. 
ſchlech thin. 


„Rappel“ 
Rochefort droht im 
werde am Montag, 


31. Mai. 


„Wo iſt die Frau?“ Origi 

Bellevuetheater: 

dig.“ Komiſcht Operette in 3 Alten, Montag: 

Elyſiumtheater: 

dig.“ Operette in 3 Akten. Bellevuethea⸗ 

2 g r: „Der Weg zum Herzen.“ Luſtſpiel in 5 
ten. 


Die Nr. 20 ter „Gefiederten Welt“, Zeit- 
ebhaber, -Züchter und -Händler, 
Karl Ruß (Magdeburg, 
Buch und Muſikallenhandlung, R. 


Zum Vogelſchutz: 


ſchrift für Vogelll 
herausgegeben von Dr. 
Creuß'ſche 
M. Kretſchmann), enthält: 
Wo bleiten die Thierſchutzvereine? — Nochmals 
ter Spatz und die Blüthenlnoſpen. — Das 
Erkennungezteichen der Männden von Sproſ⸗ 
roſſel und anderen nicht an 
Einbürge- 


figerfte 
fer, Nachtigal, Singd 
der Farbe zu erfennenden Voͤgeln. — 
rung fremdländiſcher Vögel in Europa (Schluß). 
— Alarlei von Vogelfang (Schluß). — Aus 
Haus, Hof, Feld und Wald. — Briefliche Mit 
thellungen. 

— Einige recht ungalan 
licht der Pariſer „ 
gen bekannten Damen. 
Regiſter folgenve Ziffern: 
Lamben) iſt 49 Jahre alt; 
Jenny Lind 49; Pauline 
fesfa 413; Egriftire Nilſſon 42; Adellna 
Die großen Künſilerinnen find alſo alle aus dem 
Schwabenalter heraus und doch halten ihre Ver 
echter ſie für — ewig jung. 


Vermiſchte Nachrichten. 
ergöglihe Geſchichte 
„Rh. W. 3.“ zufolge in Wirten von einem 
Paſſagter Namens A. aus B. erzählt, welcher vor 
einigen Tagen früh Morgens nach Dortmund ge⸗ 
jahren war, um in der Nähe Geſchäfte abzu⸗ 
wickeln, bei weicher Gelegenheit er ſehr tief ins 
Glas geſchaut haben muß. 
er den letzten in der Richtung nach Eſſe 
renden Perſorenzug zur Rückkehr in die H 
Ale die Lokomotice ihr Signal. 
er dort angekommen zu fein, 
gen und verließ feiner 
mathlichen Bahnhof. 
bereits in Langendieer aus 
Umgehung des 
ſtehenden 11], 
gehenden Nachtzug, 
gezalten und in eine 
baus er 


ſtuvenka 
den, wo 


pers revidirenden S 


Stationsgebäude 


Meinung na 
Thatſächlich war er jedoch 
geftiegen, geriet) bel 
6 auf den dahinter 
Stunden ſpäter nach Witten ab- 
veſſen Waggons er für Häuſer 
m derſelben ſein eigenes Wohn⸗ 
kannt haben muß. Er flieg denn auch in 
ein Koupee vierter Klaſſe, ſchlug die Thür hinter 
zu und begann, da er ſich in ſelnem Schlaf. 
binet zu befinden vermeinte, ſich auszuk el⸗ 
bet er in dem guten Glauben, feine Sachen 
in den Kleiderſchrank zu hängen, zunächſt das 
Handgepäck, dann ein Kleidungsſtück nach dem an 
dern nebſt Ur und Ketle, Hoſe, Strümpfe und 
Stiefel durch das dem Perron entgegengeſetzt: 
Wagenfenſter hindurchſchob. Sämmtliche Gegen- 
fände. fielen neben das Bahngeleiſe un 
im Dunkel der Nacht unbemerkt liegen. 
ſtreckte A. ſich aus u 
die Arme. 


Erzbiſchof von Venevent, 
beauftragt, die Botſchafler 
fauforbern, der Ueberfüh 
rung der Leiche Viktor Hugo's nach dem Pan- 
tbeon belzuwohnen, welche heute in der Kammer 
als eine „eérémonie «aclusivement paienne“ 
fun&bre* bezeichnet worden 
ntius wirklich in dieſem Falle 
die Pflicht feiner diplomatiſchen Stellung 
ſo wird man nicht umhin können, dem Marquis 
de Rende eine erſtaunliche „rösignation chretienne“ 
Die weitere Frage, ob die Bot⸗ 
Geſandten an der Felerlichkeit theil- 
n, dürfte noch elne offene fein. Bei 
a ſſe Gambetta's hätten ſich die mei⸗ 
ſten Mitglieder des diplsmatiſchen Korps nach dem 
Palais Bourbon begeben, hatten dort der Zere⸗ 
monie beigewohnt und ſich entfernt, als der Lei⸗ 
wurde. Wahiſcheinlich werden 
einige der hier beglaubigten Di- 
plomaten der Zeremonie unter dem Triumphbogen 
beiwohnen und ſich dann zurückziehen; in dem 
Zuge wird man ſchwerlich die Betſchafter und die 
curopälſchen Staaten antreffen. 
iſt noch immer täglich mit 
Kondolenzbriefen, Adreſſen und Telegrammen an⸗ 
gefüllt, die ſich an Ueberſchwänglichkeiten überbie- 
ten. Sogar die Todten ſtehen auf, um Viktor 
Bringt doch der „Rappel“ 
heute ein Telegramm aus Athen von „Miltiades“ 
Eine wahre Perle fand ich in der 
Beileideadreſſe der in Paris reſidirenden Bürger 
von Haiti. Dieſe ſchwarzen Herren erklären nla 
peusée humaine est momentanement deeapi- 
ée“ und jodann weiter „Les funerailles de 
Victor Hugo doivent et ſe celles. d'un Dieu.“ 
Nun wiſſen wir, woran wir ſind! 
Paris, 30. Mal. 
die Zulaſſung der 


Leckroy befürwortet im 
rothen Fahnen. 
„Intransigeant“, das Volt 
falls die Börſe nicht geſchloſ 
ſen werde, die Spitzbuben daraus vertreiben. 


Stettiner Nachrichten. 
In der Woche vom 
24. bie 30. Mal wurden in der hieſigen Volks⸗ 
küche 1206 Portionen verabreicht. 


Kunft und Literatur. 
Theater für heute. Elyſtumtheater: 
nal-Luſtſplel in 4 Akten. 
„Eine Nacht in Bene- 


„Eine Nacht in Vene⸗ 


te Zablen veröffent- 
Gilblas“: Das Aller von eint⸗ 
Wir entnehmen dieſem 
Madame Adam Juliette 
Sarah Bernhardt 41; 
Lucca 45; Helene Mod- 


wird 


Am Abend benußle 


ertönen ließ, 
flieg aus dem Wa⸗ 
ch den hei⸗ 


nd ſank Gott Morpheus in 
Da er bicht an der Thür, 
des Sthwinkels lag, wurde er von dem die Kou- 
chaffner nicht bemerkt und von 
Langendreer nach Witten mit abgefahren, 


von Frankreich, unterhielt ſich einjt mit .|, 
rühmten Arzte über dle 8 en, 7 
daß die ganze Arzneiwiſſenſchaft doch nur auf 
8 7 — „J ; 
urer Hoheit nicht ſtreiten“, ve 
„Wir wollen aber wer den per Er 
ganz Paris würde plöplic in eine totale egyptiſche 5. 
Finſterniß gehüut: würden Eure Hoheit fich nicht 
lieber von einem Blinden durch die Stadt führen 
laſſen, der es ſchon gewohnt iſt, ſich durch alle den 
Winkel mit Hülfe feines Stodes durchzuw inden, 
ohne irrt zu gehen, als durch einen Hellſehenden, 
der Ste in die Kr Quere m 5 
zu wiſſen, wohin ?? f 


Verantwortlicher Redakteur W. Sievers in Stettin 


und Eröffnung der feſten Rheinbrücke 
zwiſchen 
Mainz und Kaſtel iſt heute Vormittag ern 
durch den Großherzog in feterlicher Weiſe voll⸗ 
zogen worden. 


wurde hinſich lich des bereits feit einiger Zeit ver“ 
oreiteten, ſebr der Beſtatigung bedürfenden Gere 
rüchtes von Unterhaudlungen der Mächte behuf 
e = unfähigen Tewfik durch IYamallik 
Paſcha verſichert, daß die Zuftimmung Englands Mos 
wahrſchelnlich geworden jet. 0 


miſſton der internationalen Santitäts-Kouferenz m 
wurde der Antrag des erſten öſterrelchtſchen Dele⸗ m 

gürten genehmigt, wonach jedes Schiff, welchts 5 
zus einem verdächtigen Hafen ausläuft und für 
den Paſſag'er“rane port beſtimmt iſt, in eniſprechen⸗ au 
der Weiſe für die Iſolirung der Cholerakranken 8 i 
eingerichtet ſein muß, ebenſo wurde ein Antrag 
von Prout betreffend die Art der Iſollrung von 
Cholerakranken an Bord einſtimmig genehmigt. d 
Hierauf wurde ein Antrag der Subkommiſſton ver- Tb 
leſen, wel ze mit der Prüfung der fpeyiell für das 
Rothe Meer zu treffenden Maßregeln beauftragt be 
war. Na) dieſem Antrage fol jedes aus dem allg 
äußerſten Orlent kemmende Schiff bet der Au- 
kunft im Rothen Meere und im Suezkanale einer 
ärztlichen Injsehion unterworfen werben, Went 


ireffend vie Mekka-Pazer der genannten Sud“ 
Delegirten Indiens und der Türkei verſtärkt with 


ren aus beſter Quelle, die Antwort der ruſſiſch 


der Perſonenzug in Ruhe ging und in ein Neb 
geleife zur Aufſtellung geſchoben wurde. Die aid 
liche Kühle des Wonnemonats mußte jedoch ſtörend 
auf den Schlummer des Müden eingewirkt haben 
der beim erſten Hahnenſchrel erwachte und fröſtelnd 
fein ſonderbares Schlafgemach überſchaute. Glück⸗ 
licherweiſe ging bald ein Stationsbeamter vorüber 
der dem Bedrückten auf deſſen Weheruf zu Hülfe 
kam. Telegraphiſche Anfragen beſtätigten, daß die 
Kleidungsſtücke des A. in Langendreer, wo man 
ſchon einen Selbſtmord vermuthet hatte, lagerten. 
Endlich nach bang verlebten Stunden gelangte er 
5 Be ſißz ts Si konnte ungeſtört und, um 
eine unangenehme Erfahrung 

„ fahrung reicher, feiner Hel⸗ 


— Eine neue Sorte von Luftkurorten für 


Luntzenkranke wird jetzt von Dr. Morgan in Man⸗ 
cheſter empfohlen: Torfmoore. Zu der . 
niſchen Zeitſchrift „Lancet“ ſetzt er auseinander 

daß die Inhalirung der Luft auf Torfmooren der 
Geſundheit äußerſt zuträglich ſel; fie enthalte an⸗ 
tiſeptiſche Stoffe — Theer, Kreoſot, Tannin — 

nebſt verſchledenen flüchtigen Oelen und Harzen. 

Der Luft der Torfmoore ſchreibt Dr. Morgan es 

zu, daß die Bewohner der Inſel Skye und der 
Hebriden ſich durch kräftige Konſtitutlon und blüu⸗ 
hende Geſundheit auszeichnen und ins beſondere 

von Lungenkrankheiten gänzlich verſchont find, ob⸗ 

wohl fle in armſellgen Hütten wohnen, die nur 
20 Singang fie We Menſchen wie für die fe 

e haben und im Inner * 

Rank erfüllt find. BER POP TE sr 


— Ein zwoͤlflähriger Knabe fand am 22. ebe 


d. Mts, wie wir der „B. B. Ztg.“ entneh Bing 
vor dem Schwurgericht zu Hildes ein ug. RR 
7 We , 3 
as vierjährige Kind eines Pollhelſergeanten auf Jud 
eine wahrhaft grauſige Art zu en m 
Das Kind wurde jedoch durch einen glücklichen 5 
Zufall gerettet. Der Angeklagte, welcher zuerſt 
feine. That aufs Frachſte geleugnet hatte, ſtand 
ſchlleßlich ſein Verbrechen eln, ohne aber nur eint 
[Spur von Reue zu zeigen, und wurde, da als ; 
einziger Milderungsgrund feine große Jugend in 


Betracht kam, zu einer vlerlähr! | 
verurthellt. 6 “jährigen Bejännnipfrafein, 


Er hatte aus Rache 


— Der Herzog don Orleans, * gent! si 
bei 


ch mag deöpalt 


Dun 
die | 


ve 


Telegraphiſche Depeſchen. fh 
Mainz, 30. Mat. Die Schluß ſteinlegung a 
ch 
1 
an de 


= 
31 


Paris, 29. Mal. An der heutigen Börſe V 


Rom, 29. Mai. In der kechniſchen Kom⸗ . 
i 
dehn 
— 


Na 


tommiſſton zu überwelſen, die durch die zweite U 
London, 30. Mal. „Daily News“ erfaf 


Regierung auf die tagliſgen Gegenrorſchläge df we 
treffe der afghaniſcken Grenze jei geſtern in Le 
den eiagetroffen. Die Antwort ſchließe die WET 
nahme dieſer Vorſchläge in ſich und löſe mich 
die ganze afgbaniſche Grenzfrage Im einer HA in 
ſächlich befrierigenden Weife, Merutſchak und ZW 

fikat ſollen im Befip des Emirs bleiben. 7 
Arbeiten der Grenzkommiſſton würden ſich nur OF 

die Feſtſetzung der Detalls beſchränken, die Hau ma 
punkte der Gienzregultrung ſe een jet enden 
feftgeftelt. Die Unterbandlungen ſeien von bee 
den Tbeilen in dem ſreundlichſten und verſö buli w 
ſten Geiſte gepflogen worden, der den Rus} 
entſprang, die Löſung dieſer einſt drohenden re 
zu bewerkſtelligen. 


